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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
Tagfahrt zu Thorn, auf welcher die Einigung 
mit den Ordensſöldern für 436,192 Ungariſche 
Gulden ſtattfand. 
Der Rath verbietet das Halten von Tauben 
N in der Stadt. 
1688. Prinz Jacob Sobieski kehrt auf ſeiner Reiſe 


u nach Berlin bier in „den 3 Kronen“ ein. 


mn nn nn 


Tagesbericht vom 30. Juni. 
lauer teslau, 29. Juni, Vormittags. Wie die „Bres⸗ 
re ung“ aus guter Duelle erfährt, iſt ſoeben, ent⸗ 
& chm den Anträgen des hieſigen Magiſtrats, die 
Kung {gung zur Eröffnung des confeſſionsloſen Gymna⸗ 

Die von der 


ertheilt worden. 

Nati 28. Juni, Nachmittags. 
er Sabela anläßlich ihrer Abdankung erlaſſene 
Renatien an die Spanier ſucht die verſchiedenen Acte 
in gierung der Königin zu rechtfertigen; Iſabella zeigt 
des, aniſchen Nation an, daß ſie zu Gunſten ihres Soh⸗ 
und 0 Prinzen von Aſturien, der Krone entſagt habe 
| er daß fie den Prinzen Alphons, jo lange er 
I erde f Spaniens weile, unter ihrem Schutze behalten 
lung de is er durch eine Regierung und eine Verſamm⸗ 
5 Cortes, welche die legitime Stimme der Nation 
en, zum Könige von Spanien ausgerufen ſein 
Der geſetzgebende Körper nahm in ſeiner heu⸗ 
er 28. d.) das Geſetz betreffend die Er⸗ 
| res mit 177 gegen 37 Stimmen an. 
„Kriegsminiſter erwiderte auf die Interpellation 
8 die Altersklaſſe von 1863 bereits gänzlich 
n Militärdienſte entlaſſen ſei; von der der Alters⸗ 
n 1864 angehörigen Mannſchaft ſeien bereits im 
Jahres 61,000 Mann entlaſſen worden. 
Mmärtige Effectivſtand der Armee ſei geringer 
re 1869. — Die Discuſſion über die Inter⸗ 


. 
Juli 1456, 


„1592. 


Fa 
# 


wurde hierauf geſchloſſen. 


Provinzial⸗Landtag. 


Un der vierten u ern des Provinzial⸗Landtages am 
8, welche ausſchließlich Chauſſee-Bau-⸗Angelegen⸗ 
— . V — — 


Im Dünenſande. 
Novelle 
von 
F. Klinck. 


— 


er ef in meinen Kräften ſteht, dankbar dafür ſein, 


daß fügte er leiſer hinzu, „iſt dieſe Milde es werth, 
| Ell, ihr ſein ganzes Lebensglück opfert?“ 
a ſah ihren Bruder erſtaunt an, ſie verſtand 


In nicht 


| Dich as meinſt Du, Charley?“ fragte fie. „Fühlſt Du 

j Wan auch haſt Du irgend etwas an Onkel 
Auszuſetzen.“ 

dicht nie ſah ihren Bruder mitleidig an, indem fie ih 

RN 10 ihn hinſtellte. Charley ſah ein, daß er zu weit 

eiter — und ſich zu einem Lächeln zwingend rief er 


f N „Thorheit, Ella, wie ernstlich Du alles nimmſt. Es 
j er nicht gerade ein, Dich einmal darnach zu fragen, wei⸗ 
Ä — Warum sollte ich nicht glücklich ſein?“ 
men, der iſt mir in letzter Zeit oftmals ſo vorgekom⸗ 
Ahegne wenn nicht alles bei Dir in Ordnung wäre,“ 
Moog Ei Ella ftatt aller Antwort. „Ich habe oftmals 
. 5 Zu Dir Lemerkt, was ich früher nicht ſah.“ 
|; 5 1 7 Beiſpiel?“ unterbrach Charley fie lachend. 
| Jin wirt war zweifelhaft, ob 8 ſich nicht getäuſcht habe, 
9 ihre 55 lich heiteres Geſicht, ſein helles Lachen ſtrafte 
a aulthtungen Lügen. 
in Zim eißt Du noch, vor einigen Tagen, als Du hier 
Fine immer fageft und allerlei abgebrochene Sätze, die 


en 
1 weten anmenhang hatten, hervorſtießeſt, ohne mich zu 
0 die dei N bemerkte ich ſolche Geiſtesabweſenheit 

liebez' züber war ich mehr von den Gedanken an mein 
7118 See in ug genommen“, ſcherzte 


. ley.; 5 
meh el letzt, da es die Geſundheit ſelber iſt, brauche ich nicht 
ur ſie u fürchten.“ i 275 1 
anten in Anßprach „Und wer nimmt jetzt alle Deine 


Th uruer 1 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr — Inferate werden täglich bis 3 Uhr ae angenommen und 
9 


heiten zum Gegenſtande hatte, wurde das im Auftrage 
des letzten Landtages 
Kommiſſion 0 
Nachtrag näher dargelegte ausführliche Gutachten nebſt 
Entwurf für ein an 
abgelehnt. ; 
Fonds durch Aufnahme einer, Provinzial⸗Anleihe in ver⸗ 
ſchiedenen, je nach den gegenwärtigen Shaufjee-Baubedürf- 
niſſen in den Regierung sbezirken Königsberg, Gumbinnen 
und Danzig zu bemeſf 

fundirt und 
Rückſicht darauf, 


ſich dieſer Bezirk, 
wurde, neben dem 


ſchlage zur Klaſſen⸗ 
Beſteuerung mit einer einmonatlichen Grundſteuer für die 


ganze Amortiſationsperiode der Anleihe unterwürfe, wurde 
dies vorgeſchlagene Auskunfts⸗Mittel abgelehnt. Man 
hielt es für ein bedenkliches Verfahren, 
vermeintliche 
Steuern der zukünftigen 
es wurde deshalb auch für die Regierungsbezirke Königs⸗ 
berg und Danzig darauf verzichtet, in Form einer Pro⸗ 
vinzial⸗Anleihe den Geldbedarf zu beſchaffen. 


ſtand, in welchem ſich die 
nommenen Chauſſeebauten, namentli 
bezirken Königsberg und Gumbinnen befinden, wenigſtens 
einigermaßen Abhilfe zu ! 
E einer Denkſchrift die Bitte zu richten: daß 
er 

weiſen, Schritte zu thun, da 

rungebe i 
bauzwecke im Nothjahr 1866 und j 
Summe von reſp. 100,000 und 200,000 Thlr. auf ver⸗ 
ellen mne 1 Wege ausgeſprochen und daß die 


Regierungsbezirken Königsber 
ſtärkung des Petzl 
zu en e verwendbar werde. 


Freitag, den 1. Juli. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irilung. 


Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
koſtet die vierſpaltige Zeile 


1870. 


2 — 


von der Provinzial⸗Chauſſee⸗Bau⸗ 
in ihrem Bericht vom 7. Januar cr. nebſt 
derweitiges Regulativ berathen und 


Demach ſollte der Provinzial⸗Chauſſee⸗Bau⸗ 


enden Beträgen, ferner definitiv 
frühzeitig nützbar gemacht werden. Mit 
daß dieſe Vorausſetzungen für den Re⸗ 
ierungsbezirk Gumbinnen nur ausführbar erſcheine, wenn 
was als durchaus bedenklich erachtet 
bis zum Jahre 1869 eingeführten Zu⸗ 
und Einkommenſteuer, nach der neuen 


wirkliche oder 
Bedürfniſſe der Gegenwart durch antieipirte 
Generationen zu befriedigen und 


Dagegen wurde beſchloſſen, um dem mißlichen Zur 
von einzelnen Kreiſen unter 
0 in den Regierungs⸗ 


zu beſchaffen, an Se. Mal. den 


chſt derſelbe geruhe, Sein Staatsminiſterium anzu⸗ 


irken Königsberg und Gumbinnen für Chauſſee⸗ 


bir. nach dem vorſtehenden ntpeild-Berhältmifle ir den 
und Gumb 


hauſſee⸗Bau⸗Prämienfonds, alſo 


de. ö 

Die im Weſentlichen auf gleiche Ablehnung obiger 
Vorlage der Provinzial⸗Chaſſee⸗Bau-Kommiſſion vom 7. 
Juni er. gerichteten und dem Landtage eingereichten Peti⸗ 


Charley runzelte leicht die Stirn, indem er haſtig 
von ſeinem Sitz aufſprang. 
„Ein ander Mal davon, Ella Du wirſt es erfahren, 

nur jetzt nicht — ich habe keine Zeit. 

Die Geſchäfte warten, liebe Schweſter.“ 

Eilig wollte er ſich entfernen, als ein Klopfen an 
die Thür ihn zurückhielt. 

„Was iſt das, zu ſo früher Stunde?“ fragte Ella. 

Charley hatte aber ſchon die Thür geöffnet und auf 
der Schwelle erſchien ein alter Mann, wenigſtens war 
ſeine Geſtalt gebeugt und ſein Haar ergraut, der ein 
großes ſchweres Packet in der Hand trug. 

„Was wünſcht Ihr?“ fragte Charley. 

„Ich wollte Ihnen etwas bringen, Herr,“ entgegnete 
der Eingetretene zögernd, „wenn Sie Charleh Braun, 
Kb Sohn eines Kaufmannes Namens Alexander Braun, 
ind.“ — 

„Der bin ich.“ 


„Ja,“ murmelte der Mann, „er iſt es, ich erkenne 


den Jüngling wieder. 

So nehmen Sie dies,“ fuhr er laut fort, indem er 
das große Packet auf den Tiſch legte, „es iſt Ihr recht⸗ 
5 Eigenthum, dies Buch wird Sie darüber be⸗ 
ehren. — 5 

Und dann habe ich noch eine Bitte: 

Zürnen Sie dem Manne nicht, der in 
Ihnen dieſes Geld vorenthalten hat, was ihm von 
ſterbenden Vater anvertraut wurde.“ 

Noch ehe Charley und Ella ſich von ihrem Erſtau⸗ 
nen erholt hatten oder Worte finden konnten, war der 
Mann wieder verſchwunden und Ella ſah ihn nur noch 
um die Ecke der nächſten Straße biegen. 

„Was bedeutet dies?“ wagte Ella endlich kaum aus⸗ 
zuſprechen. 

Ohne ihr zu antworten durchblätterte Charley zu⸗ 
nächſt das Buch, das der Mann ihm hingelegt hatte und 
welches er ſogleich als dasjenige feine? verunglückten Va⸗ 
ters erkannte, dann zerſchnitt er die Bände des Packets 
und gewahrte die Geldkatze deſſelben, welche er in jener 
Nacht in der Hütte Erik Swenſen' s geſehen hatte. 

„O, mein Gott, er war es ſelbſt!“ rief er endlich. 


Verblendung 
Ihrem 


tionen der Kreiſe Oletzko, 
den hiermit zugleich für erledigt erachtet. 


Chauſſee⸗Bau⸗Koumiſſion vom 1. J 5 er de 
Verwaltung der Prämienfonds, insbeſondere in Gemäßheit 
der Beſchlüſſe des letzten 
rieller noch formeller Beziehung zu Erinnerun 
beſtimmten Anträgen } 
daraus wieder. conftatirten erfreulichen Fortſchritt der 
Kreischauſſeebauten in der ganzen Provinz 
nehmen und dankend anzuerkennen, 
waltenden ſchwierigen Verhältniſſen { 
unzureichenden Prämienfonds der Kommiſſion noch immer 
gelungen, allen billigen Anforderungen nach Möglichkeit 


Rechnung zu tragen. 


Dr. Fournier iſt bekanntlich noch im Amt. 
näher Stehende erzählen, wird er ſich zu Michaelis 
ſeiner Pfarre zurückziehen und auch als Conſiſtorialrath 
nicht weiter fungiren. i 
durchaus freiwilliger. 
Functionen obliegen können, wenn er ſonſt wollte. Doch 
das Alles iſt bekannt. 
der Affaire Fournier viele 


1867 vorgeſchoſſene 


nen zur Ver⸗ 


den Boden gebracht und die Fremdenzimmer 
liebſte Stübchen und Sara war 


eifrig bemüht geweſen, dieſelben mögli 
wohnlich einzurichten. Mi 


beantworten, obgleich die Bejahu 


Löten und Pr. Stargardt wur⸗ 


Berichts der Provinzial⸗ 


Die fernere ü des 
ee Ur uni 1870 über die 


Landtages, gab weder in mate⸗ 
gen oder 


von dem 


Anlaß und erübrigte nur 
Kenntniß zu 


wie es unter den o 
der Verwaltung mit 


— . — ͤH(——ů—̃ v —ͤ— 


za Deutſchland. 


den 30. Juni. — Conſiſtorialrath 
Wie ihm 
von 


Berlin, 


Sein Rücktritt vom Amt iſt ein 
Er würde nech länger all ſeinen 


Weniger bekannt iſt, daß zufolge 
hundert Perſonen aus der 
Landeskirche ausgetreten ſind. Die Austrittserklärungen 
annen unmittelbar nach dem Ohrfeigen⸗ Skandal; fie 
erſten Verurtheilung Jo ie 
n deſſelben durch de 


ben Grlaß, der Die Den eg: | am 


0,000 | gericht zu 


r war ein 


Wirkung übte auf die Gemeinde das von Her 
entwickelte anticopernikaniſche Syſtem aus. 


3 der Unglückliche gelitten, arme Sara! armes 


nd!“ — 
Mit aller Schonung erzählte er jetzt ſeiner Schweſter 
die näheren Einzelheiten, die er bis jetzt immer ſorgfältig 
vor ihr verheimlicht hatte. f N 
Sein Glück kannte keine Grenze. Nicht mehr von 
der Gnade eines hartherzigen Onkels, vor dem ſie doch 
nur beſtändig zittern mußten, brauchte er und Ella zu 
leben, ſie beſaßen jetzt Geld genug, um ſich eine ſorgen 
freie Exiſtenz zu ſichern, und Charley hoffte, daß ſich ſein 
Vermögen bei Arbeit und Umſicht bald genug verdoppeln 
ſollte. Er war jetzt ein freier, unabhängiger Mann. 


Wieder war der Frühling mit ſeinen Stürmen vor 
bei und der Sommer zog ein. Alle Mühe und 
auf der Inſel war vorbei, die Fiſchergeräthe wieder auf 

ae i 
A f ; 5 jetzt zwei aller⸗ 
uch Erik Swenſen's Hütte 255 lt — hindurch 
chſt freundlich, und 
. hatte Pin 
wiederkommen 
konnte ſie ihr Weri 


Mit welcher 
Ella, denn fie wußte ja, daß dieſe 
gearbeitet und mit welcher Freude 


jetzt als vollendet betrachten. wo fie Ella wiederſehen ſollte, 


Bald war der Tag da, 


ob auch wohl ihn? Sie wa te ſich dieſe Frage ni 


ng derſelben ihr pas 
ißbei ar. Konnte er 8 E 
a ned ee gen Biß der er h 
gegen ftritten, fie hatte an an letze, geſehen, daß er 
in der Abſchiedsſtunde 2 15 für ſie eine Duelle 
ſie liebte, und bie ue a e f . daß eine tiefe 
5 Glu des Standes⸗Unſerſhiedes zwiſchen ihnen ge⸗ 
luft, ar, aber was kümmerte es Sara? ſie durfte ihn 
ben woas Recht konnte ihr kein Menſch ranben, 
lie 7 Winter war für ſie ein ſehr glücklicher geweſen. 
Ihr Vater war mit beruhigtem Gewiſſen zurückgekehrt 
und Frau Martha ſuchte ihn durch Liebe und Freundlich⸗ 
keit den Kummer und das Herzeleid, was ſie ihm verur⸗ 


ſacht hatte, vergeſſen zu machen. So war denn wahrer 


Verſtoß gegen die Intelligenz, dort ein Verſtoß gegen die 
Moral verübt worden; die Unwiſſenſchaftlichkeit übersah 
man, das Fournier'ſche Vergehen nicht. Es iſt um fo 
größerer Anſtoß hieran genommen worden, weil Herr 
are Vertheidiger an einzelnen feiner Amtsbrüder 
and. — 

— Die graſſirende Lotterieliebhaberei iſt „jo ſchreibt 
die Zukunft“ in letzter Zeit ſchon zur Genüge gekennzeichnet 
worden. Flugs hängt man ihr jetzt den Mantel der 
Tugend um und ehrbarlich ſchreitet einher die „Golnower 
Veteranen⸗Lotterie“ zum Beſten der Invalidenftiftung 
„Nationaldank“. 100,000 Looſe werden à 1 Thaler aus⸗ 
gegeben, 55,000 ſollen zu Gewinnen verwandt werden, 
15,000 Thlr. betragen die Unkoſten und 28000 Thlr. 
Reingewinn fällt der Stiftung zu. Als Gewinn kann 
man ziehen einen Haupttreffer von 5000 Thaler, ſodann 
Prämien von 4000 Thaler, 3000 Thaler und ſo abwärts 
bis zu 90,000 Gewinnen, die aus Gegenſtänden der 


pommerſchen Induſtrie und des pommerſchen Gewerbe⸗ 


fleißes im Werthe von 5 Sgr. beſtehen. Und alles das 
nur für einen einzigen Thaler. Die Anzeigen dieſer vom 
Miniſter Grafen Eulenburg genehmigten Lotterie gehören 
nicht zu den verbotenen. f 

— Literariſches Urheberrecht. Nachdem das 
norddeutſche Bundesgeſetz über das literariſche Urheberrecht 
publicirt worden iſt, wird in Süddeutſchland namentlich 
im Schooße des dortigen ſo bedeutenden Buchhandels 
das dringende Verlangen laut, daß die ſüddeutſchen 


Staaten dieſes Geſetz unverändert annehmen, nnd dieſes 


Verlangen iſt bei dem innigen Connex des nord⸗ und 
füddeutſchen Buchhandels auch vollſtändig gerechtfertigt. 
Eine doppelte und verſchiedenartige Geſetzgebung würde 
nur eine große Rechtsunſicherheit erzeugen und jede Ver⸗ 
zögerung große Beſchädigungen zur Folge haben. Die in 
voriger Woche in Stuttgart abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung des ſüddeutſchen Buchhändlervereins hat daher auch 
einſtimmig eine in dieſem Sinne von dem Buchhändler 
Rohmer in Nördlingen beantragte Reſolution angenommen. 

— Poſtweſen. Der Leigziger Correſpondent der 
„Magd. Ztg.“ macht die freilich nicht völlig verbürgte“ 
Mittheilung, daß der kürzlich ſtattgehabte Wechſel in der 
oberſten Leitung der Bundespoſtverwaltung durch die nach 
dem Königreich Sachſen committirten preußiſchen Poſt⸗ 
beamten veranlaßt worden ſei. Der Bundeskanzler ſoll, 
wahrſcheinlich beſtimmt durch die Erwägung, daß die 
ſächſiſche Verwaltung ihren ehemaligen gut geordneten, 
auf der Höhe der Zeit ſtehenden Poſtbetrieb mittels ihrer 


eigenen Kräfte beſorgt, wozu vielleicht auch noch politiſche 
Reflexionen getreten find, entſchieden die Zurückberufung 
der preußiſchen Beamten aus Sachſen verlangt haben, 


worauf der Generalpoſtdirector v. Philipsborn, der be⸗ 
kanntlich mit ſeltener Zähigkeit an der althergebrachten 


Di.ienſtbetriebsweiſe feſthielt, nicht minder entſchieden ant⸗ 
wortete, daß er dieſer Forderung nicht nachkommen könne, 


weil dann im ſächſiſchen Oberpoſtdirectionsbezirke ſofort 


eeine Desorganiſation eintreten würde. Ob der neue Ge⸗ 


neralpoſtdirector Stephan die Aufgabe löſen wird, bleibt 
abzuwarten; nach dem Urtheil von Sachverſtändigen muß 
eine durchgreifende Umgeſtaltung der organiſchen Einrich⸗ 
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N Bi Friede in Eriks Hütte eingekehrt und Frau Martha hatte 
nie eine Stunde ſo ruhigen Glückes sta un wie eben 


jetzt. So waren die Tage dahingefloſſen und ehe man 


daran dachte, war die Badezeit wieder vor der Thür. 


Sara ſtand vor ihrem Fenſter der Hütte und blickte 
mit Iehnfichtigen Augen den Weg entlang, den ihre ges 
liebte Freundin kommen mußte, wenn ſie ihr Wort hielt, 
ihr zur Seite der Vater, der ſie liebevoll betrachtete. In 
dieſem Augenblick ſah ſie um die Ecke einen Fremden 
in eleganter Kleidung biegen, ihr Herz klopfte faſt hörbar 
und ihre Wangen waren bleich vor innerer Erregung. 

„Er iſt es nicht!“ flüſterte ſie vor ſich hin. 

Und wieder und wieder ſah ſie Fremde daher kom⸗ 
men, aber nicht die ſo ſehnlichſt Erwarteten, und ſeufzend 
wandte ſie ſich endlich vom Fenſter ab dem Vater zu. 

„Sie hat mich vergeſſen,“ ſagte ſie, ſich zu einem 
Lächeln zwingend. Wie ſchwer laſtete der Gedanke, daß 
das die Wahrheit ſei, wie entſetzlich, wenn Ella, wenn 
Charley ſie vergeſſen hätte. Ihr Athem ſtockte, ihr Herz 
hörte bei dem Gedanken auf zu ſchlagen. Nein, das war 
nicht moglich. 

Wieder trat ſie an das Fenſter und öffnete es weit, 
um hinausſchauen zu können, und gerade in dieſem Au⸗ 
genblicke bog wieder eine Geſtalt um die Ecke des Weges, 
eine Dame und noch eine Perſon. — Er war es, — 
Charley Braun war zurückgekehrt. Ja, wahrlich, Char⸗ 
ley war gekommen, Sara als ſein geliebtes Weib mit ſich 
fortzuführen. Frei und unabhängig, brauchte er ſich jetzt 
nicht mehr um den Geldſtolz eines hartherzigen Onkels zu 
kümmern, ſondern durfte ſich eine Gattin wählen, die er 
liebte, und dieſe hatte er in Sara gefunden. 

Den Sommer über blieben ſie auf der Inſel in 
Eriks Hütte, die in Wahrheit eine Stätte des Glückes 
und der Freude geworden war. Erſt im Herbſte, nach⸗ 


6 = dem Charley und Sara in der kleinen Kirche der Inſel 


getraut waren, verließen fie in Ela’ Begleitung Erik 


und Martha. 


Wohl war Beiden die Trennung von ihrem einzigen 
Kinde ſchwer geworden, aber die Ueberzeugung, daß Sara 
einem Glücke entgegen ging, wie man es ſelten in der 
Welt findet, tröſtete ſie, und dann auch — ſo hatte es 
Charley verſprochen — wollten ſie den Sommer in der 

e am Strande zubringen. 


tungen, namentlich die Einführung einer einfacheren 
Rechnungslegung nach oben hin, vorher geſchehen, ehe an 
die Loslöſung der bei den ſächſiſchen Poſtanſtalten be⸗ 
ſchäftigten preußiſchen Beamten, deren Zahl ſich geden⸗ 
wärtig auf 112, beläuft, ohne Heraufbeſchwörung ubler 
Folgen gedacht werden kann. 

— Der Cultusminiſter hat unterm 30. v. Mts. 
an die Provinzial⸗Regierungen einen Erlaß gerichtet be⸗ 
treffend den Beſuch und die Ausbildung von Lehrern für 
das Amt eines Turnlehrers in der Königlichen Central⸗ 
Turnanſtalt, in welcher mit Anfang October d. J. wie⸗ 
der ein neuer ſechs Monate andauernder Curſus für 
Civileleven ſeinen Anfang nimmt. — In dieſem Erlaß 
wird hervorgehoben, daß zur Aufnahme zunächſt ſolche 
Lehrer geeignet ſind, denen der Turnunterricht an Gym⸗ 
naſien und Real- und höheren Bürgerſchulen ſowie an 
Schullehrer⸗Seminaren übertragen werden ſoll oder welche 
bereits als Turnlehrer fungirend, ſich weiter vervollkomm⸗ 
nen wollen; ferner auch Elementarlehrer, welche geeignet 
erſcheinen, neben Erlangung der Befähigung zur Erthei⸗ 
lung des Turnunterrichis in ihrer Schule zugleich für die 
Ausbreitung dieſes Unterrichts in weiteren Kreiſen des 
Elementarſchulweſens thätig zu ſein; ſodann iſt Lehrern 
in nicht vorgerücktem Lebensalter, vorzugsweiſe un⸗ 
verheiratheten, die Meldung zu empfehlen, verheirathe⸗ 
ten ernſtlich abzurathen, ihre Familie mit hierher 
zu bringen. Die Geſundheit und der Körperzuſtand des 
Bewerbers müſſen die mit großer Anſtrengung verbundene 
Ausbildung zum Turnlehrer geſtatten. Die Koſten ſind 
unächſt von den Lehrern ſelbſt oder den betreffenden An⸗ 
Halten und den zu deren Unterhaltung Verpflichteten aufs 
zubringen; in dazu geeigneten Fällen können jedoch den 
Eleven lediglich für den Unterhalt hier am Orte Unter⸗ 
ſtützungen aus Centralfonds gewährt werden. Die Koſten 
des Unterhalts ſind auf mindeſtens 30 Thlr. pro Monat 
veranſchlagt und hebt der Miniſter ganz beſonders hervor, 
daß Bewerber vielfach hoffen, mit geringeren Mitteln aus⸗ 
reichen zu können, daß aber Diele Hoffnung auf einer 
irrigen Beurtheilung der hiefigen Preiſe für Wohnung 
und Koſt, ſowie auf einer den Erfolg des Unterrichts 
beeinträchtigenden Unterſchätzung des durch die Anſtren⸗ 
gungen beim Turnen geſteigerten Bedürfniſſes einer kräf⸗ 
tigen Nahrung beruht und ſich in der Regel als trüge⸗ 
riſch erwieſen hat. Damit der Miniſter ſogleich bei der 
Entſchließung über die Aufnahme einen zuverläſſigen Ueber⸗ 
blick hat über die aus Centralfonds erforderlich werdenden 
Unterftügungen, jo ſoll jeder Bewerber bei der Anmeldung 
beſtimmt nachweiſen, daß ihm für ſeinen hieſigen Unter⸗ 
halt die nöthigen Mittel zur Verfügung ſtehen, oder wel⸗ 
cher Beihülfe er dazu bedarf. 

— Zur Tagesliteratur. Nach dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen 7. Nachtrag zum Zeitungspreiscourant der 
General⸗Poſtdirection ft 
dem 1. Juli d. J. in der durch die Poſt zu beziehenden 
Preſſe eingetreten: An deutſchen Zeitungen und Zeisſchri. 
ten ſind neu hinzugetreten: 1 ſieben Mal, 3 ſechs Mal, 


I drei Mal, 5 zwei Mal, und 5 ein Mal in der Woche 


erſcheinende, alſo 15 politiſche Zeitungen, ferner 15 nicht 


politiſche ſteuerpflichtige und 7 nicht politiſche ſteuerfreie 


Zeitungen pp.: Veränderungen ſind bei 8 politiſchen, 16 
nicht politiſchen ſtreuerpflichtigen und 9 nicht politiſchen 
ſteuerfreien Zeitungen pp. vorgekommen. Eingegangen 
ſind 4 politiſche Blätter (Jüdiſches Volkblatt in Berlin, 
Kreisblatt in Oppenheim, Neue Mitteldeutſche Zeitung 
in Caſſel und Wochenblatt in Schwerin a. W) drei 
nichtpolitiſche ſteuerpflichtige und 5 nichtpolitiſche ſteuer⸗ 
freie Blätter. Sodann find an Debitsgegenſtänden 
hinzugekommen: 1 franzöſiſche, 4 holländiſche, 1 polniſche 
und eine rumäniſche Zeitung; Veränderungen ſind vorge⸗ 
kommen bei 6 franzöſiſchen, 3 engliſchen, 1 ſpaniſchen, 1 
holländischen, 1 kroatiſchen u. flavoniſchen Zeitſchrift. 

— Aus Ems wird gemeldet: „Man ſieht den König 
Morgens und Abends auf der Promenade; die übrige 
Zeit arbeitet er entweder allein oder mit den Kabinetten 
und dem Vertreter des auswärtigen Amtes. Die Chefs 
des Givil- und Militär⸗ Kabinets, v. Wilmowski und v. 
Treskow halten in der Regel während der Vormittags⸗ 
ſtunden Vortrag und dann folgt der Geh. Legationsrath 
Abeken, mit welchem der König ſchon wiederholt auch nach 
Aufhebung der Tafel noch konferirt hat. Dabei erfreut 
ſich der König der beſten Geſundheit und erſcheint auf 
der Promenade jederzeit in heiterſter Stimmung. Sein 
Begleiter auf den Spaziergängen iſt jetzt meiſt der Prinz 
Albrecht. — Am 28 d. Morgens erwartete man hier das 
Regiment Königin Auguſta auf einem Ulebungsmarſche 
von Koblenz, hörte aber, daß der König dem Regiment 
den Befehl habe zugehen laſſen, den Marſch nur bei gu⸗ 
tem Wetter anzutreten. Es war am Vormittag windig 
und kalt, und um die Mittagszeit kam wieder ein ſtarker 
Guß. Die Zahl der Kurgäſte ſteigt trotz des traurigen 
Wetters täglich; am ſtärkſten find die Ruſſen, Engländer 
und Franzoſen unter ihnen vertreten. 

— Der Wahlruf der Fortſchrittspartei hat 
nachträglich noch einige Unterzeichner gefunden, u. A. 
aus der Prov. Preußen den frühern Abg. Krieger⸗Gol⸗ 
dapp und die Rittergutsbeſitzer Käswurm Puspern und 
Käswurm⸗Tilſewiſchken. Von den 84 Unterzeichnern find 
34 noch active, 11 ehemalige Abgeordnete. Die „Kreuzztg.“ 
nimmt bei Mittheilung dieſes Aufrufs Gelegenheit, die 
Regierung darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe gut 
thun würde, den conſervativen Candidaten mit dem be⸗ 
kannten ſanften Drucke bei der Wahl nachzuhelfen. Sie 
ſagt: „Wir bemerken für heute hier nur, daß dies Pro⸗ 
gramm uns aufs Neue beſtätigt, wie die Linke Alles da⸗ 


nd folgende Veränderungen mit 


£ die 
ran ſetzen wird, um in Bezug auf das Militärbudget mit 
Regierung weſentlich zu beſchränken. Es ift dem dp 
Sicherheit nur zu begegnen, wenn das Miniſterium e 
ſeinerſeits Alles aufbietet, um conſervative Wahlen 3 
zielen. 5 als 
— Ein neuer Feldmarſchall. Die bisher 5. 
vages Gerücht aufgetretene Ernennung des Gene ein 
Steinmetz zum General-Feldmarſchall meldet lebe gal 
Correſpondent der „Elbfd. Itg.“ als eine abgemachte die 
ſache. Von Ems aus ſei auf telegraphiſchem DE im 
betreffende königliche Cabinetsordre im Kriegen 
eingegangen. Ob Feldmarſchall Wrangel zur Dispo eifel 
geftellt wird, darüber hört der Correſpondent noch 36 
äußern. 2 fo 

— Erwerb von Stationen. Es beftätig e 
der „Mgdb. Ztg.“ zufolge, daß von Seiten Prem fir 
jetzt auf die Erwerbung von überſeeiſchen Stationen in 
die Sicherung des Handesverkehrs hingearbeitet Fin 
Wie wir hören, werden gegenwärtig wegen Ankau mir 
Inſel in den japaniſchen und einer Inſel in den we er⸗ 
diſchen Gewäſſern mit den betheiligten Regierungen 
handlungen gepflogen. % den 

— Die „ Prov.⸗Corr.“ beſchäftigt ſich heut mit ae 
Herrenhauſe, welches ſie gegen die Vorwürfe der liber pad 
Partei in Schutz nimmt. Sie ſchließt: „So lang, 
Abgeordnetenhaus alljährlich 2—3 Monat auf die gien 
thung des Staatshaushalts verwendet, ohne daß ” 
in den Etatsfragen ſelbſt ein dringender Anlaß genden 
iſt, ſo lange wird es unmöglich ſein, neben den laufe he 
Bedürfniſſen der Geſetzgebung noch gleichzeitig ein en 
gar mehrere große Reformaufgaben zu löſen. Vor e in 
aber werden dieſe Aufgaben ungelöft bleiben, jo lang he 
Abgeordnetenhauſe nicht eine Mehrheit vorhanden ift, ‚ber 
von dem ernſten Willen erfüllt ift, bei allen Reformen pg 
ten nur das wirkliche Bedürfniß und die Wünf 


betheiligten Bevölkerung ſtreng im Auge zu behalten 
Ausland. 


Polen. Die mit großem Eifer betriebene aan 
bereits in Ausſicht geftellte Poloniſirung der Un eo 
Lemberg hat die dortigen rutheniſchen Parteiführer un 
laßt, an den Rector der hieſigen Univerfität die ves 
liche Anfrage zu richten, ob es jungen Ruthenen rom 
Galizien, welche ſich den Wiſſenſchaften widmen we 
geſtattet jet, die Univerſität Warſchau zu beſuchen 
ob dieſelben, falls ihnen nach Beendigung ihrer S 
und nach Ablegung der vorſchriftsmäßigen Pru 
eine amtliche Stellung in Oeſterreich verweigert 
1 22 wohl mit Gewißheit darauf würden rechnen 
m ruſſiſchen Staatsdienſt eine Anſtellung zu 
Dieſe Anfrage, die vom Univerſitätsrector 
fort dem Statthalter Grafen a in 
in den maßgebenden officiellen Kreiſen n 
ſehr befriedigenden Eindruck gemacht und i 
freundlichſte Weiſe dahin beantwortet worden 
Studirenden rutheniſcher Nationalität aus Ga 
nur der Zutritt zur Univerſität Warſchau zu j 
1175 ſtehe, ſondern daß fie ſich auch der fr 

ufnahme verſichert halten und im Falle der 2 
keit auf Unterſtützung durch Staatsſtipendien 
könnten. Was die Anſtellung der Ruthenen im ru 
Staatsdienſt betreffe, jo gehöre die Entſcheidung 
zwar nicht vor das Forum der Univerfität, doch 
dieſelbe auf Grund von authentiſchen Informationen. 
ſo mehr in ſichere Ausſicht geſtellt werden, als 
bisher zahlreiche Ruthenen im rnſſiſchen Staat? 
Anſtellung gefunden hätten und es im ruſſiſchen In eh 
liege, recht viele der ruſſiſchen Regierung treu erg en 
Beamte rutheniſcher Nationalität im Königreich io 
anzuſtellen. Ein jeden Zweifel ausſchließender 1 
in Betreff dieſer Frage werde den Bittſtellern in u“ 
Zeit von competenter Seite ertheilt werden. rin, 

Frankeich. Das Shidjal des Geſuchs der ige 
zen Orleans iſt, wie bereits gemeldet worden von 
Petitionscommiſſion des Geſetzgebenden Körpers un 
Frankreich entſchieden worden. Die Miniſter des Jui 
und der Juſtiz haben ſich in jener Commiſſion über yr 
Angelegenheit vorgeſtern mit einer Beſtimmtheit ausge 
chen, die an der Zuſtimmung der Kammer keinen 3 
zuläßt. Den jetzt eingetroffenen genaueren NA a | 
zufolge hatte Ollivier die Annahme des Twickenhal in 
Geſuchs entſchieden zurückgewieſen, und zwar weil 
dieſem Schritte der Orleaniſtiſchen Prinzen, ſo wie ahl 
Form ſelbſt, welche dieſelben für ihre Reelamation Ba 
nicht eine einfache Rückforderung ihrer Rechte als r ein, 
zöſiſche Staatsbürger zu erblicken vermöge, wohl abet, 
neue Bethätigung der Prätendentenſtellung, die Me 
eingenommen. Wenn die Prinzen (jol der Sieg ö 
rer hinzugefügt haben) ſich direct an die Gnade d kale 
ſers wenden wollten und dieſer Schritt von einen nl, 
goriſchen und förmlichen Verzichte auf jegliche PT, 
nen begleitet wäre, dann könne die Regierung dieselbe 
ſuchen mit jener Theilnahme näher treten, die it 
einflößen müſſe. Jetzt aber werde der Kaiſer es © 
als eine direete und perfönlich gegen ihn gerichte e pr 
leidigung anſehen können, wenn die Kammer au ur Sr 
tition anders als durch den einfachen Uebergang Sm 
gesordnung antworte. Sollte indeſſen gegen alle 01 thei⸗ 
tung der Geſetzgebende Körper dieſe Aufraffung ni fo wit 
len, ſollte derſelbe geneigt fein, auf die Petition, Regie 
ſie vorliege, näher einzugehen, ſo würde ſich die ihren 
rung in die ernſte Nothwendigleit verſetzt ſehen, von ms 
Rechte der Auflöſung des Parlaments Gebrauch zu 


durch ſich ſelbſt feſt ſtehen, ohne die Autorität derer zu 
bedürfen, die es ſich anmaßen wollen, ihre Lehrſätze künf⸗ 
tigen Jahrhunderten aufzubringen, es den Nachkommen 
vorzuſchreiben, wie ſie zu jeder Zeit denken ſollen. Wenn 
Ihr bei Leitung Eures Departements nach ächten Lnthe⸗ 
riſchen Grundſätzen verfahret, welche ſo ganz dem Geiſte 
und der Lehre des Stifters unſerer Religion angemeſſen 
ſind, wenn Ihr dafür ſorgt, daß Predigt⸗ und Schul⸗ 
Aemter mit rechtſchaffenen und geſchickteu Männern be⸗ 
ſetzt werden, die mit den Kenntniſſen der Zeit und beſon⸗ 
ders der Exegeſe fortgeſchritten ſind, ohne ſich an dogma⸗ 
tiſche Subtilität zu kehren, ſo werdet Ihr es einſehen, 
noch Erinnerungen nöthig 


60 lng e Ton, in welchem der Juſtizminiſter dieſe Mit⸗ 
Unser fim ch ſoll ein ſo energiſcher und beſtimmter 
iſſion dein, daß er auf die Mitglieder der Petitonscom⸗ 


en nachhaltigsten Eindruck gemacht hat. 
Verſchiedenes. 


Grundſätze Friedrich des Großen. 
d. „Die A Fragmente aus deſſen Schriften.) 
older die ufrechthaltung der Geſetze iſt der einzige Grund, 
denn dieſeg Menſchen veranlaßt bat, Fürſten über ſich zu ſetzen; 
e. iſt der wahre Grund der Souveränetät.“ 
den m Er das größte Unglück, wenn es Unholden gelingt, 
Unt 10 n zu überreden, fein Intereſſe ſei von dem feiner 
g darum, en verſchieden; dann wird derſelbe, ohne zu wiſſen 
de er Feind ſeines Volkes.“ 
’ 
it “a Zweck aller Geſetzgebung ift das öffentliche Wohl; 
a af; ns Verfahren der weiſeſten Geſetzgeber, fo findet 
chen eh ie Geſetze dem Geiſte der Nation, für welche fie ge⸗ 
„Em en, angepaßt ſein müſſen.“ 
Ölen h Aa der den Kopf und das Herz auf dem rechten 
fe „wird alle feine Ausgaben auf den möglichſt großen 
. nes Volkes berechnen.“ 
den in iR große Kunſt der Beſteuerung liegt darin, die Aufla⸗ 
„De vertheilen, daß man die Menge nicht drückt.“ 
des Grur wahre Reichthum des Landes beſteht in der Cultur 
nd und Bodens.“ 
Lob, Bie darf nie die unentbehrlichſten Lebensmittel, als 
8 r, Fleiſch ꝛc. beſteuern, weil ſonſt der Arbeiter, der 
„En BR der Soldat die meifte Laſt zu tragen haben.“ 
dan, in er Punkt find Fabriken und Handel. Ein 
N die Ei elchem die Handels⸗Bilanz ſich ungünſtig ſtellt, ſo 
ihr z. Linfuhr größer als die Ausfuhr, verliert von Jahr zu 


c.“ 


f 
verbreiten. Ich habe Euch 
dieſe meine Meinung auf Euren Bericht vom 10. d. 
nicht vorenthalten wollen. Berlin, den 12. Januar 1798. 
Friedrich Wilhelm. 

— Titel⸗ und Ordensſucht. Die, Magdeburger 
Feuer⸗ Verſicherung⸗Geſellſchaſt“ hat ſieben ihrer Agenten 
die „ſilberne Dankmedaille, und dem einen noch den Titel 
als „Ober⸗Agent“ verliehen. Dies theilt die Geſellſchaft 
in ihrem Moniteur (nähmlich in ibren „Mittheilungen“ 
fen 2) ſelbſt mit; es kann mithin keine Verleumdung 
ein. — 

— Tournai. 


Es erregt eine im Jeſuiteneollegium 
unſerer Stadt bewirkte Verhaftung eine ungeheure Auf⸗ 
regung unter der ganzen Einwohnerſchaft. Nachmittags 
gegen 2½ Uhr begab ſich ein ſtarker Trupp von Polizei⸗ 
dienern unter Anführung des Commiſſars Bara nach der 
Auguſtinenſtraß; in einem Augenklick beſetzten die Agenten 
alle Ausgänge und ſogar einige anſtoßende Häuſer, um 
jeden Fluchtverſuch unmöglich zu machen. Nachdem er 
dieſe Vorſichtsmaßregeln getroffen, begab ſich Herr Bara 
in das Collegium, indem er den Hilfscommiſſar Godart 
an dem Haupteingang zurückließ, und fragte nach dem 
ehrwürdigen Pater Vercuyſſen, zu deſſen Verhaftung er 
unverzüglich ſchritt. Der Jeſuit erſchien ſehr erſtaunt 
und fragte, weſſen man ihn beſchuldigen könne. Auf die 
Antwort, die ihm zu Theil wurde, daß er ſich darüber 
vor dem Richter auszuſprechen habe, drückte er den Wunſch 
aus, wenigſtens andere Schuhe anziehen und ſeinen Hut 
nehmen zu dürfen. Aber der Commiſſar, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich befürchtete, daß er dann den ehrwürdigen Pater nicht 
wieder ſehen würde wenn er auf dieſeu Wunſch einginge, 
ſeiner Gegenwart die 

Kleidungsſtücke bringen, welche ihm fehlten. — 

Darauf wurde Herr Neuber in eine Broſchke gebracht, 
Bara und Godart gleicher 
von einer ungeheuren 
nach dem 
Gefängniß im c Carmeliterkloſter gebracht. Nach 
0 N ingniß blieb der eh 
einige Zeit im Schreiberzimmer, wo ſein Name 
a e ene eingetragen wurde; er ſchien 
völlig ruh ob er bald wieder gehen 


N 5 Fürſt erfüllt nur die Hälfte ſeiner Pflicht, wenn er 

Ren Pen ausſchließlich auf das Kriegsbandwerk legt; es iſt 

8 einlich falſch, daß er nur Soldat fein müſſe.“ 

nieren 5 Juſtiz, die Finanzen, die Politik, den Kriegerſtand 

einem ” Zweifel eine hohe Geburt; aber Alles würde in 
Ve 8 verloren ſein, wenn die Geburt mehr gelte als 

Nel des eigentliche Volk iſt der zahlreichſte und reſpectabelſte 

nr Geſellſchaft.“ 

0 d iſt dazu geboren, Sclave ſeines Nebenmenſchen 


n dee Region iſt die beſte, welche am meiſten Ein⸗ 
8 Et ausübt und die Menſchen milder und 
be acht.“ | 
Toleranz iſt fo vortheilhaft, daß ſie das Glück der 
ausmacht, in welchen fie eingeführt iſt.“ 
er falſche Religionseifer iſt ein Tyrann, welcher die 
ken; die Duldung eine Mutter, welche dieſelben 
nn ne macht 
clan olchen Anſichten bildet denn auch einen paſſenden 
8 Friedrichs bekannter, leider von ſeinen Nachfolgern un⸗ 
gebliebener Ausſpruch: „In meinen Staaten kann jeder 
ü en ſelig werden. 

N ultusminifter v. Wollner. Unter den 
Alkane, des Herrn v. Mühler nimmt bekanntlich der 
h * v. Wöllner unter der Regierung Friedrich 
ice 5 eine hervorragende Stelle ein durch das 

e e e e en e e 
geb di in Schatten geſtellt wird. Zehn Jahre lang 

ö Vbronpenee Subject auf feinem Poſten. Erſt nach der 
10 einem fu h Wilhelms III. eg 5 — 
ftir ; alten raſch ein Ende machte. Zur harac⸗ 
N m Zeit iſt nachſtehende Cabinetsordre nicht ohne 
5 eine, welche der Vorbote ſeines Sturzes war und die 
elbe 1 erſcheinenden Blatte entnehmen. Die⸗ 
Fan. an den Königl.⸗Preußiſchen Geheimen 
wink. ie v. Wollner, nach welcher der Monarch die 
N. d Gewiſſens⸗Freiheit in ſeinen Staaten befördern 
ie Deutung, welche Ihr meiner Ordre vom 23. 


rlichte in unſerer Stadt; man ſprach von Vergehen der 
ſchlimmſten Art, deren Opfer mehrere Schüler geweſen 
Dieſe Gerüchte müſſen wohl eine reelle Con⸗ 
der mitgetheilten 


— Eine Interpretation. In Neapel ſtarb ein 
bigotter wohlhabender Bürger, welcher ſein Vermögen, im 
Betrage von 50,000 Goldkronen einem Kapuzinerkloſter 
mit der Beſtimmung hinterließ, ſeinem Sohne zu geben, 
was ſie wollten, und das übrige Geld für fromme Zwecke 


ir verwenden. Die Kapuziner glaubten ſehr generös zu 
Erblaſſers 8000 Gold⸗ 


ov 

Canter v. J. in Euerm unterm 5. December an die [fen ſie gaben dem Sohne des 

willhndberien erlaſſenen Reſcripte gegeben habt, iſt ſehr kronen und behielten die übrigen 42,000 für ſich. Zu⸗ 
dorhandec indem in jener Ordre auch nicht ein Wort fällig kam die Geſchichte dem Vikekönig, Herzog nt 
fung > iſt, welches nach geſunder Logik zur Einſchär⸗ Oſſuna, der den feiſten Patres nicht ſehr grün gefinnt 
N j Religions ⸗Edikts hätte Anlaß geben können. war, zu Ohren; er prüfte die Erbſchaftsſache, ließ ſich 
Euren * ieraus, wie gut es ſein wird, wenn Ihr bei das Teſtament vorlegen und erkannte als weiſer und fe. 
uthſchla erordnungen künftig nicht ohne vorherige Be- rechter Richter mit der Schlauheit einer Portia alſo: 
deenden en mit den geſchäftskundigen und wohl⸗ Nicht 8000, ſondern 42,000 Goldkronen kommen dem 
ein den Männern, an denen in Eurem Departement] Sohne zu. Denn da die Kapuziner nach der Beſtimmung 
Veipiel angel iſt, zu Werke gehet und hierin dem des Teſtaments dem Sohne des Verſtorbenen zu zahlen 
den des verewigten Mündhaufen folgt, hätten, „was fie wollten“ jo müßten fie unbedingt bier 
fin, denn doch mehr wie viele andere Urſach gehabt hätte, jenige Summe, „die fie wollten, alſo die 42,000, dem 

Und alſo geſchah es. 


natürlichen Erben überantworten. 


— Eine Schulaufgabe. Im Feuilleton eines 
Frankfurter Blattes findet ſich ein heiteres Erlebniß aus 
einer „höheren Toͤchterſchule“ verzeichnet. Dort erhielten 

e in mordernem 


nämlich die j id ab 
ch die jungen Mädchen die Aufg rau“ der Mut⸗ 


auf ſez 
det . ſein eigenes Urtheil zu verlaſſen. Zu ſeiner 
und — kein Religions⸗Edict, aber gewiß mehr Religion 
8 mente Heuchelei wie jetzt, und das geiſtliche Des 
er größt ſtand bei Einländern und Ausländern in 
derm ipbten Achtung. Ich ſelbſt ehre die Religion, folge 


delez ren beglückenden Vorſtellungen, und mochte um Briefſtil mi 

N 3. gen, . mit nrede „hochverehrte 

deligion t über ein Volk herrſchen, welches feine | ter des Sbveade 750 Rae des Gafffeund von Ko⸗ 

N deren d Aber ich weiß auch, daß fie pie. Sache ninth . mitzutheilen, daß ihr Sohn auf der Landenge 

an und bl des Gefühls und der eigenen ade von Korinth von Räubern ſei erſchlagen worden. Wer 

Win 8 zu eiben muß, und nicht durch methodischen] kann dies hören, ohne bei der bloßen Vorſtellung in 

heirdigt we ger gedankenloſen Plapperwerke berabge | krampfhaftes Gelächter auszubrechen? Und doch war die 

eit rden darf, wenn ſie Tugend und Rechtſchaffen⸗J Sache ganz ernſthaft gemeint; die Aufgabe wurde ge⸗ 
Pflicht erfüllt“, wie es 


macht und damit die „traurige 


befördern fol. Vernunft und Philoſophie müſſen 
wörtlich in dem Schreiben heißt. 


unzertrennlichſten Gefährten ſein, dann wird ſie 


ihre 


— 


ls | ergeben, daß dieſe Wunde den Tod der Puſzynska 


Loc ales. 8 


— Bu den Wahlen. Herr Juſtizrath Dr. Meyer bemerkte 
in der Wählerverſammlung am 23. Juni unter Anderem, wie 
wir in dem betreffenden Referate angedeutet haben, daß wir 
auf die politische Bildung des preußiſchen Volkes (der s alten 
Provinzen) gar nicht Urſache hätten zu rechnen, denn den größten 
Contingent zur liberalen Partei, deren Bemühen wir die liberalen 
Geſetze zu danken haben, ſtellten die annectirten Povinzen und 
die nicht preußiſchen zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Lande. 
Es ließe ſich das, ſo meinte der Genannte, ſtatiſtiſch nachweiſen. 
Und wir bringen heute den Nachweis. Man böre: 

Im Jahre 1867 wurden in den acht älteren preußiſchen 
Provinzen nur etwa 50 Liberale, dagegen 90 Conſervative zum 
Reichstage gewählt. Noch ſchlimmer ſtand es in unſerer Pro⸗ 
vinz. Oſtpreußen wählte keinen einzigen Liberalen, ſondern 16 
ſtreng Conſervative und 1 Freiconſervativen, Weſtpreußen 5 
Conſervative, 3 Polen und 5 Nationalliberale. Zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe wählte unſere Provinz 25 Conſervative, 8 der 
Fortſchrittspartei Angehörende, 9 Nationalliberale, 2 vom linken 
Centrum, 2 Altliberale, 2 von von der tatboliſchen Partei, 4 
Polen. Hätten nicht die neuen Provinzen und (zum Reichstage) 
die übrigen Staaten des Bundes beſſer gewählt, ſo wäre aus 
der Initiative der Volksvertretung kein einziges liberales Geſetz 
hervorgegangenen und keine einzige Regierungsvorlage verbeſſert 
worden. Dagegen wären gerade die ſchlimmſten unter den 
vielen neuen Steuern, welche Herr v. d. Heydt vorſchlug, es 
wäre das Mühler'ſche Unterrichtsgeſetz, und die Eulenburg 'ſche 
Kreisordnung in noch verſchlimmerter eſtalt angenommen wor⸗ 
den. Die Abgeordneten von der nationalliberalen u. derFortſchritts⸗ 
partei dagegen hätten nichts, durchaus gar nichts. durchgeſetzt. 
— Daß wir ferner nicht auf die Bildung der Bevölkerung in 
dem alten Preußen ſtolz ſein dürfen, iſt auch wahr. Man höre 
doch nur dies Gerede der engherzigen und bornirten Philiſter 
über die Gewerbefreiheit, Abſchaffung der Wuchergeſetze, der 
Perſonalhaft u. ſ. w.; alſo insbeſondere auf den Fortſchritt auf 
wirthſchaftlichem Gebiete. Beweiſt dies Gerede und Geſchimpfe 
politiſche Einſicht und Bildung?! — 

— Schwurgericht Chorn. Achter Sitzungstag, den 28. d. Mts. 
Unter der Anklage des Mordes ſteht vor den Schranken der 
Schubmachermſtr. Franz Sikorßki aus Gollub, 51 Jahre alt, 
bisher nicht beſtraft. 

Am 9. Juni 1869 begab ſich der Angekl. mit der verehel. 
Puſzynska von Gollub über Kaldunek, Iefopbat und Wielka⸗ 
lonka nach Turzno, um daſelbſt in Gemeinſchaft mit der Puſzynska 
für ihre Mutter, die Wittwe Kilanowska, einen Garten zu 
pachten. Angekl. hatte zum Zwecke der Kautionsbeſtellung von 
der Kilanowska 55 Thlr. einige Tage vorher erhalten und will 
dieſe der Puſzynska kurz hinter Gollub übergeben, von dieſer 
bei Turzuo wiedererhalten und ihr, nachdem er gehört, daß der 


Garten in Turzno bereits 


9. Juni Abends nach Gollub zurückgekehrt. 


An dem Halſe befrud ſich eine 


und Section hat 
herbeigeführt 
hat. Geld iſt bei der Unterſuchung der Leiche außer 1 Sgr. 
nicht vorgefunden. 

Angekl. hat verſchiedene 
Aeußerungen gemacht, iſt mit der Wittwe Kilanowska demnächſt 
nach Auffindung der Leiche nach Wielkalonka gegangen und, als 
des Mordes an der Puſzynska verdächtig, gefänglich eingezogen 


worden. 


Theil des Halſes trennte. Die Obduktion 


Säugethiere, an der Mütze ein Spritzflecken von Menſchenblut, 
wie durch chemiſch⸗mikroskopiſche Unterſuchung erwieſen iſt. 

Wenn auch andere Momente gegen den Angell. ſprechen, 
ſo finden ſich auch wieder ſo dunkele Punkte in den ganzen 
Thatumſtänden, daß eine hinreichende Belaſtung ſchwerlich ge⸗ 
funden werden konnte. 

Angekl. iſt am 9. Juni zu verſchiedenen Zeiten an mehreren 
Orten geſehen worden, und hätte er einer einzigen Zeugenaus⸗ 
ſage nicht widerſprochen, ſo wäre wahrſcheinlich die Unterſuchung 
gegen ihn nie eröffnet worden. 

Das Verdict der Geſchworen lautete auf 
und erfolgte die Freiſprechung des Angekl., der 
in Unterſuchungshaft geweſen iſt . 

— Ciſenbahn-Angelegeahtiten. Die Eiſenbahnſtrecke un 
demühl⸗ Flatow fol nach einer neuerlichen Deftimmung Di 
Handelsminiſteriums nunmehr am 1. October dine e 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. (Wann Thorn⸗ 
nowo ? —) 

— Prrichtigung zu den in geftriger © 
treffende ittheilungen. In F & 
N 10 berichtet, der Vertreter der Staats⸗Anwalt⸗ 


ſchaft habe nur drei photograpbiſ 
Weichſelufer, bei Thorn, ee 
laſſen. Dieſe Mittbeilung iſt unrichtig. 
Thorn, 30. Junt 1870. RR 
v. Loſſow. 


Nichtſchuldig 
über ein Jahr 


verpachtet ſei, dort zurückgegeben 
haben. Demnächſt iſt angeblich der Angekl. nach Neuhof und 
die Puſzynska nach Gronowo gegangen und Erſtgenannter am a 


Am 12. Juni 1800 fand ein Knabe in einem 
Torfbruche unweit Wielkalonka den Leichnam einer Frau, von 
welchem man fpäter ermittelt, daß er der Pufsvnska angehörte. 
N Stichwunde, von der linken 
Seite beigebracht, welche nach vorne zu verlief und den vorderen 


Angſt und Unruhe manifeſtirende 


An den Hoſen des Angel. fanden ſich Blutflecken von einem 


e 


— ’ 3 
r 


FE 14 


= j Spiritus ſtill] Güter 115—126 Pfd. von 61—68 Thaler, bunt 124 
3 ö * ſe n 3 eri ch {. una SIR a 16¼ von 68— 70 Thlr., für beſſere und feine Qualität 1-10 0 
Berlin, den 29. Juni. er. Dai Anguſftt. . 16¼ Pier 70 — 73 = p. Tonne = 2000 Pfd. 4 Tulr/ pi 
b: feſt. = — — oggen, gedrückt, 120 — 125 Pfd. von 46 — 5078 
c N I 767 Tonne nach Qualität. 
Aer eee AN 7100 16 Getreide und Geld markt. Gerſte, matt, kleine und große 4244/3 Thlr. 
Poln. Pfandbriefe 4% . 2. rn) 701ũ Chorn, den 30. Juni. (Georg Hirſchfeld.) Erbſen, Futter- und Kochwaare 44—47 Thlr. 
e eee ET TEEN 5:05 75 81 Wetter: regneriſch. Haf er, von 4345 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Poſener do. neue 4% 83 Mittags 12 Uhr 150 Wärme. Spiritus, ohne Zufuhr. 
ooo 965/8 Bei ſehr kleiner Zufuhr Preiſe niedriger. Stettin, den 29. Juni, Nachmittags 2 Uhr. Hab 
e e OE 84% | Weizen, 123—24 Pfd. 65—66 Thlr., hochbunt 126 // Pfd. Weizen, loco 69--78 per Juni⸗Juli 7710, pr. Septb⸗ f 
C . 58½ 67—68 Thlr., 129/30 Pfd. 70 Thlr. pro 77¼ Thlr. nb 
Weizen: 2125 Pfd. Roggen, loco 50 — 52, p. Juni⸗Juli 51, pr. Sept 
/ IRTC TE 05 u erh 72½ [Roggen, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. October 53. ‚on 
1 . Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rt. | Rüböl, loco 14½, pr. Juni 135¾ Br., per September 10 
1 matt. Hafer, 21—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. ber 13½. g, 
gehe BE RETURN en Jain 7455 Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 44—40 Thlr. Spiritus, loco 10 , pr. Juni⸗Zuli 16/3, pr. Auguſtk k 
r Sarıı HeRtge Aue 51½ | Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2¼ 1 Thlr., polniſche tembr. 16506. \ 
Sulnguft er ir nee 5 51 2¼/1— 28/12 Thlr., pr. 100 Pfd. J ˙—⁰uTn ̃ ̃—⁰ N. 
Herbſ t.. 5 Spiritus pro 100 Ort. 800 15°/—15%s Thlr. N 3 
Hübl Ruſſiſche Banknoten: 77 oder 1 Rubel 25 Sgr. 9 Pf. Amtliche Tagesnotizen rat 
SR TON EEE 27a 2rpipeslo neene "ao aa er 148 Danzig, den 29. Juni. Bahnpreiſe. Den 30. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Lu 
Herbſt e N 13% I Weizen, ſtill, jedoch im Preiſe behauptet, bezahlt für abfallende 28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: — Fuß 3 Zoll f N 
Er es a a rue — — nn nn nn nn me un s mm m 5 Mi N 
Su ſerate. Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht hz Sevanna und Cuba Ausſc 


Cigarren i 
à 16, 20 und 30 Thlr. pr. wi 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das abge 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen "np 
lagerte preiswerthe Cigarren, Ci en K 
ten von La Ferme und van der P 
und Tabacke empfehlen 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch i 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


— — — —— 


Plalles Harten. 


Zur Vorfeier der glorreichen Schlacht! bei 
Königgrätz Sonnabend, den 2. Juli: 


große italieniſche Nacht und 
Concert. 


g ang 


emden 


yayınz *usyonıde 


'uoqwy nz uoqfoserp 2098 


2 8 5 x 
G 82 83 2 8 
3 F 2 2 
des S!: FE 
Anfang 7½ Uhr. Entre à Perf. 2 Sgr. SE Een gas Si}: BF Pe ordes 
Bei eintretender Dunkelheit große Illu⸗ en 8 88 2: 85 N er Se 1 reti 
mination und Feuerwerk, verbunden mit | 3 S sn ey Er 85 * Himb. Lim. ⸗Sirop bei — 
großem Kanonendonner und Aufſteigen eines = SE Ds 55 2 Ein ſehr gut erhaltener, faſt ie 
Luftballons. „ Si EBE, S ee 9 25 3, Flügel iſt zu herabgeſetztem Preise er 
re { i- { Ss Erfrläsz = 38% UNE 2 SEES 0p3 25 3 verkaufen und ſteht zur Anſicht m 
te getel: gar en. SI. 23 BEEBaSE RES En 9 8 Erpedition der Zeitung. 
8 8 E 5 . 4 E N 2 8 
4 5 8 2 J BSZEBRZORrWSBSER 2 S — —.— 
Sonnfag, den 3. Juli 1870: Ar SSS W . Ei t N 
GROSSES 2 arss SE. = 5 S n 2 82 — in gu erha tenes 
7 E 2 8 5 S. E E 5 5 88 278288 5 E g 
Militär-Extra-Concert. SS z3: S „„ u a Bi Pianino 6 „ 
ISN S „ SPagerei E % | wird zu miethen gefucht, Butterfitä zen 
Gap Fein EEE S3 „„ „„ „ 5 8° | Haufe des Hrn. Moritz Levit im 20T 
Par S 2 & 2 8 8 88 485 2 * 2 5 
on Aöniggräzz. ie ass" e 60008000 Zoll 
Schlacht von Königgrätzez :: i Sas css z i BE — 8000 Zu 


— nn 


ganz oder geteilt, find gegen 6%, 


Großes militäriſches patriotiſches 
Tonbild zur erſten oder ſichern zweiten St 


7 
s 


N 


Ton 
ausgeführt vom ganzen Muſik⸗Corps des 


8. Pom. Inf.⸗Rgmts. Nr. 61, einem 
Aan er = Horniſten⸗Corps, verbun⸗ 


den mit großem Feuerwerk, bengaliſcher 
Beleuchtung, Gewehr⸗Salven und Kano⸗ 
nendonner, eigens zur Erinnerung des 3. 


Juli 1866 componirt von W. Wieprecht. 


Das Nähere die Plafate. 
Ih. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 


ſchwaͤche ꝛc. 2c. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 


r 


7 Sgr. 


kende Dr. med, Doeecks'ſche Heilmittel em⸗ 


pfohlen. Schrift darüber gratis in der 


Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct 
zu beziehen durch Apotheker Doecks, 
Harpſtedt bei Bremen (früher Barnſtorf). 
Sehr zu empfehlen iſt das im Ver⸗ 
lage von L. Heimannn in Berlin, Wil⸗ 
helmsſtr. I1., erſcheinende Val; 
Der Einjührig- Freiwillige. 
Eine ſyſtematiſche Vorbereitung für 
das Freiwilligen⸗Examen in Latein, Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Für die Privat ⸗ Vorbereitung 
beſtimmt. Herausgegeben v. Heinemann, 
Dirigenten einer Militair ⸗Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt in Berlin. 50 Lieferungen & 
Die bereits erſchienenen Lie⸗ 
ferungen zeigen, daß das Werk einen 
wirklich praktiſchen Standpunkt inne hält. 
Die Darſtellung iſt, mit Vermeidung alles 
Ueberflüſſigen, klar und überſichtlich, und 
von beſonderem Werth halten wir die jeder 
Lieferung beigefügten Repetitionen und 
Fragen, die die Lehrer erſetzen, ſo daß es 
mit wenigem Fleiße gewiß leicht wird, ſich 
die für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen 
nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. Im 
Verhältniß zu der Menge des hier Ge⸗ 
botenen und zu dem vielen Gelde, das 
ſonſt für Lehrbücher ausgegeben werden 
müßte, iſt der Preis ein ſehr billiger. 
Das Werk iſt daher nicht nur denen, die 
ſich zum Einfährig⸗Freiwilligen Eramen 
vorbereiten wollen, ſondern allen den jungen 


Leuten zu empfehlen, die das Beſtreben 


haben, Lücken in ihrer Bildung auszufüllen 


oder früher Verſäumtes nachzuholen. 


Kiſten ſind zu haben bei Kresse. 


LIE BIG's FLEISCH-EXTRACT GOMPAGNIE, LONDON 


1 engl. Pfd.-Topf. 
à 8 Thlr. 5 Sgr. 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 


derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 
Saucen, Gemüse etc. 


Stärkun für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 


„Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 
½ engl. Pid.-Topf. 1/4 engl. Pid.-Topf. 
5 27: 


J engl. Pfd.-Topf. 
& 1 Thlr. 20 Sgr. ½ Sgr. à 15 Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf 
Fr nebenstehendeUnterschitten, 7 e, 
ägt. | 


I 


2 


bei 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ftets 
vorräthig: 
Veuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


Ein Formalar- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuehsaufſätzen und einem Fremdwörterbuehe. 
Bearbeitet von 
Dr- RS EKiese wetter- 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


. GGG LE ——— LE ——— = 


in kleines Haus an der Mauer bılli 
ere e E zu perla Näheres Eliſabethſtr. 84 
. an ordes. 


Im. Zim. ſof zu orm. Bäckerſir. 249, 2 Tr. 


Veantwortlicher Redakteur in Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


nehmen. 


begeben. — Näheres in der 
dieſes Blattes. 


23000 Tol 
ſind gegen ſichere Wechſel zu 
Nähere Auskunft a 2 
| Schülerfnraße 


Notizbuch 
auf alle Tage des Jahres- 
Preis 5 Sgr. We, 


Kellner, die polniſch u. d 


ſprechen, finden Beſchäftigung 
Reſtauration als Saalkellner im 0. 

Hotel Victoria in Warſchan it 
Herr Hugo Dauben in ZH . 
gütig Meldungen in Empfang 


Ein auch zwei gm 
d 


ſo 


5 , i 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntaiſſen bann 

meinem Putz⸗, Weiß⸗ und fort 

Waaren⸗Geſchäft von 1 

placirt werden. K 
Jacob Neuwee 

in Graudenz. 


. br 


u dem früheren Lilienthar'ſchen & id 
Ecke des Altſtädtiſchen Marktes, ben 
2 Läden und Wohnung 
vom 1. Oetober ab zu vermiethen. ki 
Adolph Gieldzin 
n meinem Haufe an der Brom gin 
Chauſſee iſt eine Wohnung von 


ai nebſt Zubehör zu dernde onert 


Eine Wohnung en 
aus 5 Zimmern beſtehend, auf der BU wird 
Breiten» oder Butterſtraße gelegen facht 
vom J. October a. e. zu miethen 5 C0. 

Näheres bei S. Kuznicky 
Brückenſtraße Nr. 9. 


Brückenſtraße Nr. 9. 15 
Im. Zim. vrm. Leichuitz, Heitigafte- 20 


